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^   ̂ Der Lämmergeier
in den Schweizer Aspen und in den Zeitungen.

Von Dr. A. G i r t a n n e r  (S t. Gallen)?)
(Mit Schwarzbild Tafel IX.)

B ekanntlich  flog kürzlich w ieder e inm al ein „echter 
am m erge ier" , w enn zw ar nicht in  den B e rg e n , so doch 

in den Z e itu n g en  der Schw eiz h e ru m , der in  den W a llise r­
a lpen  erleg t w orden sein sollte. D a  n u n  derartige  interessante 
N euigkeiten ohne jede P r ü fu n g  au f ihre T h a ts ä c h l ic h s t  a u s  
einem B la t t  in  d a s  andere  und  leider selbst in  F a c h b lä tte r  
übergehen u nd  so g ar der L äm m erg e ie r, im  Gegensatz z u r  
W irklichkeit, w enn e in m al in  die D ruckerschw ärze gera ten , sich 
au ffa llend  stark fo r tp f la n z t, so dü rste  es geboten sein , d as  
thatsächliche und  d a s  verm eintliche heu tzu täg ige V orkom m en 

desselben in  der S chw eiz  zu beleuchten, u nd  den W a h n  bezüg­
lich seiner „auch jetzt noch nicht a llzug roß en  S e lte n h e it  in  den 
S ch w eizer A lp en "  au f d a s  richtige M a ß  zurückzuschneiden. U m  

, d ie s  in  anschaulicher W eise th u n  zu können, m u ß  ich in  der Z e it 
e tw as  zurückgreifen.
______________  *

') Unter Benutzung eines Artikels von demselben Verfasser in der 
/ „Diana", Organ des Schweizerischen Jäger- und Wildschutzvereins 1899-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Der Lämmergeier in den Schweizer Alpen und in den Zeitungen. 141

E s  d a rf  m it ziemlicher S ic h e rh e it ang eno m m en  w e rd e n , daß  der L ä m m e r­
geier (B a r tg e ie r ,  G o ld a d le r  , in  m anchen deutschen u n d  I8 e 1 il8 8  d u r d e t  in  den 
rom anischen G ebieten  G ra u b ü n d e n s ;  ^ v v o l t o l o  d u r d u t o  oder d u r d u e e o  von den 
T e ss in e rn ; d u r d u ,  ck68 ^ 1 p 6 8 ,  V u -u to u r  ^ p u t z t e
in  den französisch sprechenden L an d es te ilen  g e n a n n t) , b is  vor h u n d e rtu n d fü n fz ig , 
vielleicht selbst b is  vo r h u n d ert J a h r e n  u n g efäh r so h äu fig  oder selten in  den 
S chw eizer A lpen  v o rh an d en  gew esen sei, w ie in  noch w eiter zurückliegenden Z e ite n . B i s  
d a h in  fa n d  er alle E xistenzbedingungen  bezüglich der W o h n - u n d  N a h ru n g s v e rh ä ltn is s e  
v o llau f nach W unsch e rfü llt. A u ß er e lem en taren  F e in d e n , O rk a n e n , B e rg s tü rzen , 
L a w in e n , die d a s  eine oder andere E x e m p la r  vern ichtet h ab en  m ö g en ; Unglück 
in  der F a m ilie , h ier durch V erk rü p p e lu n g  des g a r  zu h a r t  p laz ie rten  N e s tju n g e n , 
d o rt durch Ersticken des V a te r s  an  einem  selbst fü r  ih n  zu g ro ßen  K nochen, oder 
den V e rlu s t der M u t te r  durch ih re  G efan g en n ah m e  in  einer dem schädlichen Luchse 
gelegten F a l le , u n d  ih re  d an n  vom  F ä n g e r  a u s  V e rd ru ß  ü b e r den gefehlten F a n g  
erfolgte  T ö tu n g ,  h a tte  er b is  in  die neuere  Z e it  kaum  F ein d e  zu fürch ten , 
w ohl ziemlich am  w enigsten den M enschen, der ihm  später am  gefährlichsten w u rd e . 
G in g  doch der J ä g e r  u n sere r A lp en  in  frü h e ren  Z e ite n , m it m an g e lh a ften  W affen  
u nd  Geschossen a u sg e rü s te t, die ohnehin  keine v o rrä tig e n  P ro je k tile  zu versenden 
h a t te n , fast ausschließlich solchem W ild  nach , von dem er entw eder persönliche 
G efäh rd e  oder em pfindlichen S ch ad en  a n  seinen H e rd e n  zu g ew ärtigen  oder aber 
N utzen  durch W ild b re t  u n d  Decke zu erhoffen h a tte . D a s  andere  freilebende 
G e tie r  besaß keinen W e rt f ü r  ih n , u n d  w o hl m ehr d esh a lb  a l s  a u s  S e n t im e n ta l i tä t  
ließ er es sich seines D a s e in s  f re u e n , w o u nd  w ie es d ies th u n  w ollte. D ie  
V erluste  an  H erd en tie ren  durch G e ie r  u n d  A d ler w a ren  in  f rü h e re n  J a h r h u n d e r te n  
so verschw indend klein gegenüber d en jen ig en  durch B ä r ,  L uchs u n d  W o lf  u n d  deren 
H a b h a ftw e rd u n g  so unsicher u n d  m ü h sam , d aß  sie gew iß sehr gering  angesehen 
w urden . W o zu  w ollte  er d am a ls  u n b rau ch b a re  A d ler u nd  G e ie r  zu erbeu ten  
suchen, a l s  er seine p a a r  P fe ile  u nd  S p ie ß e  noch fü r  B ä r e n ,  S te inböcke, E d e l­
hirsche u n d  an d e res  g roßes R a u b -  u n d  N u tzw ild  verw end en  konnte, w äh ren d  ihm  
später sein schlechtes P u lv e r  g o ldesw ert w a r  u nd  die S te in sch lo ß flin te  ein H a u s ­
schatz. E r la g  dennoch der eine oder andere  L äm m erg eie r e in m a l dem B le i  oder 
der F a lle , so w a r  sein V erlu s t schnell ersetzt durch Z u z u g  a u s  e iner and eren  
G egend  des w eiten  A lp en geb ie tes . —  B i s  in  die zw an zig er u n d  selbst d re iß iger 
J a h r e  u nseres  J a h r h u n d e r t s  w a r  er d an n  eine a lle rd in g s  noch nicht a llzu  seltene 
E rscheinung  auch a ls  S ta n d v o g e l. A ber h äu fig , auch n u r  a n n ä h e rn d  h äu fig  w a v  
der L äm m ergeier selbst in  seinen besten Z e ite n  in  unseren  G eb irg en  n ie m a ls . 
E rs te n s  ist er kein G esellschaftsvogel nach A r t  der G e ie r , so n d e rn  im  G eg en te il 
ein s tren g e r, u n d  dabei noch d azu  ein sehr au sg ed eh n te s  J a g d g e b ie t  fü r  sich be-
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anspruchender N ev ie r jä g e r; h ierin  schließt er sich dem S te in a d le r  an . Z w e ite n s  
stellt er an  seine H orststätte  viele bestim m te B ed in g u n g e n , die nicht o ft am  gleichen 
O r t  zusam m entreffen . D r i t te n s  h a t ihm  die N a tu r  die W eichteile und  die Knochen 
g rö ß ere r u nd  g ro ß e r S ä u g e tie re  u nd  frisches A a s  a ls  N a h ru n g  angew iesen (in  
den S ch w e ize ra lp en  keinesfa lls  jem a ls  S ch ildkrö ten  u nd  Krokodilchen). H ie ra n  
w u ß te  sein W o hngeb ie t reich se in , ab e r um  so ä rm e r  a n  nutzsüchtigen, säu b e r­
lichen M enschen. D u rch  diese d rei eigentüm lich gestalteten  L ebensbed ingungen  
u n d  seine von jeher sehr schwache V erm eh ru n g  durch n u r  einen N estvogel im  
J a h r e  (w enn  n ich ts  dazwischen kam ), w a r einer gewissen H äufigkeit schon von jeher 
sehr enge G ren zen  gezogen. In te lle k tu e ll w eit w eniger entwickelt a ls  der S t e in ­
ad le r m it seinen bequem en W echselhorsten , seinem A n p assu ng sverm ög en  an  u n ­
liebsam e E inschränkungen  in  der einen oder an d eren  R ich tu n g , seiner G ew an d th e it 
u nd  F ind ig ke it und  seinem M iß tra u e n  gegen den M enschen, d. h. also m it seiner 
ganzen  geistigen E la s tiz itä t, ist der L äm m erg e ie r hingegen ein um so g rö ßerer F resser, 
der den selten gesehenen M enschen im  besten F a l l  ig n o r ie r t ,  auch w ohl einm al 
ganz  in  der N ähe b e trach ten , u nd  u n te r  U m ständen  sogar dessen F lugsäh igkeit 
ü b er die F elsen  h in u n te r  a u f  die P ro b e  stellen w ill. D iese M iß ach tu n g  des 
H e r rn  der W e lt w a r d en n  auch w ohl in  vielen F ä lle n  schuld d a r a n ,  daß  er oft 
w eit über d as  fü r  ihn gute M a ß  h in a u s  an  seinen angestam m ten  H orstplätzen 
auch in  n eu ere r, gefährlicher Z e i t  noch festhielt; aber wie bem erkt w a r er —  auf 
G ru n d la g e  a lle r bezüglichen E rh eb u n g en  —  b is  zum  A n fan g  dieses J a h r h u n d e r ts  
in  unseren  A lp en  kein wesentlich seltenerer V ogel a ls  frü h e r. D a n n  erst kam fü r  
ihn  d as  V e rh ä n g n is  u n te r  verschiedener G e s ta lt:  G e ld w e r t ,  N a h ru n g s m a n g e l,
K u l tu r  und  B eg an g en h e it der A lp e n , V ervollkom m nung  der S ch u ß w affen  und  
S ch u ß g e ld e r.

W ie gering  sein G e ld w e rt frü h e r  w a r ,  m ag  die v o llv erb ü rg te  T h a tsach e ,' 
beweisen, daß  noch a n fa n g s  der d re iß ig e r  J a h r e  ein A ppenzeller gelegentlich eines 
G a n g e s  nach S t .  G a llen  einen sogar noch am  C am o r im  Ju g en d k le id  geschossenen 
L äm m ergeier au f den „ S t .  G a lle r  H en n en m ark t"  brachte u nd  ihn  zuletzt einem 
zufä llig  des W eges kom m enden M itm enschen  gerne fü r  einen G u ld en  verkaufte, 
der ihn  d an n  einem B ekan n ten  nach D eu tsch land  geschenkweise a ls  „besonders 
g ro ß en  V ogel"  sandte. —  W ie zähe er an  seinem  H orstp latze festhielt, wie wenig 
er gleichzeitig b is  d am a ls  vom  M enschen zu fürchten hatte , u n d  wie wenig er ihn  
d eshalb  scheute, geht a u s  der T hatsache h e rv o r , d aß  D r .  R . S c h i n z  in  Z ü rich  
noch im  F r ü h ja h r  1 8 1 6  ein a lte s  W eibchen am  C a la n d a  beim  H orste abschießen 
u nd  den N estjungen  ausheben  konnte. D ieser H orst stand u n m itte lb a r  h in te r  dem 
D o r f  F e lsb e rg , kaum h u n d e rt M e te r  ü b er der T h a lso h le , dabei w eniger a ls  zw anzig 
M in u te n  von der von  C h u r nach R eichenau  füh renden  H eerstraße e n tfe rn t, und
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w a r auß erdem  v e rh ä ltn ism ä ß ig  leicht besteigbar. —  B ezüglich  der A n fo rd e ru n g en  
a n  seine H o rsts tä tte  beanspruchte der L äm m ergeier ste ts eine h ö h len a rtig e , trockene 
F e ls a u s t ie fu n g  (nicht n u r  eine beliebige N ische, wie sie dem S te in a d le r  g enüg t), 
die außerdem  n ah e  bei einem G ew ässer oder ü b er einem  solchen gelegen w a r , da 
e r sich sehr o ft u nd  in  a llen  J a h re s z e ite n  seines U ngeziefers  w egen au sg ieb ig s t 
baden  w ollte. D iese B e d in g u n g e n  e rfü llt  n u n  aber w eder jede F e l s a r t ,  noch jeder 
G ebirgsstock, w odurch eine bedeutende E rschw erung  d e r A nsiedelung  u n d  ein umso 
n ö tig e re s  F e s th a lte n  an  geeignet befu nd enem  H orstp la tze  gegeben w a r. D a z u  kam 
d as  g roße N a h ru n g s b e d ü r fn is  u n d  das^ weite J a g d g e b ie t ;  la u te r  gewichtige 
U rsachen der von  jeher sehr bed ing t gewesenen H äufigkeit. S o  w ird  denn auch 
z. B . im  ganzen S e n tis g e b irg e  stets n u r  der sehr zerklüftete, ü b e r  dem F äh lensee  
jäh  aufsteigende H u n d ste in  a ls  ehem alige H e im stä tte  des L äm m erg e ie rs  bezeichnet, 
und  d ü rfte  auch dieser ganze G ebirgsstock in  der T h a t  schwerlich m ehr a ls  ein 
S t a n d p a a r ,  beherberg t h a b e n , neben  ebenfalls  kaum  m ehr a ls  ein b is  zwei 
S te in a d le r - P a a r e n .  —  A n den C h u rs irs ten  ü b e r  dem  W alensee stand  einst 
ein H o rs t in  den F e ls r is fe n  o berhalb  des D o r fe s  A m den . A u s  jen er G eg en d  
speziell bekam d er N a tu rfo rsch er S t e i n m ü l l e r  in  O b s ta ld e n  im  ersten 
D ezen n iu m  dieses J a h r h u n d e r t s ,  ab e r auch n u r  d o r th e r ,  a lte  u n d  jü n g ere  
L äm m erg e ie r, u n d  es erscheint zw eife lh aft, ob selbst jen er lan g g ed eh n te , gemsen­
reiche G e b irg sz u g  je m a ls  m ehr a ls  den A m dener H o rs t en th a lten  habe, da v o rh e r kaum  
eine A u s ro ttu n g  a n d e rsw o  an  dem selben s ta ttg e fu n d en  haben d ü rfte , die nicht auß erdem  
d a m a ls  w ieder ausgeglichen  w o rden  w äre . D ieselben  V e rb re itu n g s -B e d in g u n g e n  
u nd  V erhältn isse  d ü rfen  w ohl fü r  die ganze schweizerische A lpenkette angenom m en 
w erden, w a s  eine auch f rü h e r  schon d ü n n e  B evö lk erun g  derselben durch diese V o g e l­
a r t  ergiebt. W en ig stens w a ren  auch in  G ra u b ü n d e n  selbst den ä lte s ten , noch in  
m eine Ju g en d z e it h in e in  reichenden J ä g e r n  n u r  sehr w enige f rü h e r ,  zum  T e il 
d am a ls  noch besetzte H orste b ek an n t, die nicht auch S te in a d le rh o rs te  h ä tte n  sein 
können. A m  H ausstock sah ich 1 8 7 1 . einen seit fün fzehn  J a h r e n  verlassenen  H o rst, 
d er m ir  von  dem J ä g e r  selbst gezeigt w u rd e , welcher d o rt dessen letzten B e w o h n e r 
abgeschossen h a tte , u n d  der alle charakteristischen M erk m ale  eines solchen au fw ie s . 
H in g eg en  erzählten  m ir  manche G ra u b ü n d n e r , d aß  sie in  ih rem  lan g e n  Jü g e r lc b e n  
Z w ar w ohl d as  eine u n d  an d e rem a l erlegte oder gefangene L äm m erg eie r gesehen 
h ab en , a b e r  n ie m a ls  einem E x em p la r in  der F re ih e it  begegnet seien; wie es w ieder 
solche g iebt, die w äh rend  ebenso la n g e r  Z e it  keinen B ä re n  zu Gesicht bekommen haben.

D a s  ausfallende S e lte n w e rd e n  u nd  endliche V erschw inden d a tie r t  also erst 
a u s  den vierziger J a h r e n  her (die M ill io n e n  von B iso n s  b rauchten  h ierzu  n u r  
Zwanzig J a h r e ! ) ;  doch brachte noch an n o  1 8 4 9  der d a m a ls  sehr bekannte F e lsb e rg e r  
J ä g e r  S ch n e lle r gleichzeitig zwei a lte  L äm m erg eie r vom  C a la n d a  herab  zu T h a l ,
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—  also wahrscheinlich ein S ta n d p a a r ,  jed en fa lls  d a s  letzte C a la n d a - P a a r ,  —  u nd  fin g  
derselbe v o rh e r ein E x em p la r lebend. A lle drei v e rä u ß e rte  er auch d a m a ls  noch 
zu P re is e n , die m an  jetzt fü r  ebenso viele A u erhäh ne  bezah lt. D e r  W e rt stieg 
d a n n  aber sehr schnell bedeutend, nam entlich  durch Angebote seitens ausländ ischer 
M u se e n , u n d  die zunehm enden Besuche sachkundiger A u s lä n d e r  verschiedenster 
N a tio n e n  in  unseren  A lpen .

F rü h e r  a ls  in  G ra u b ü n d e n , T essin  und  W a l l is  verschwand der L äm m er­
geier a u s  der in n e rn  S ch w e iz , von w oher m it A u sn ah m e  des K a n to n s  B e rn  
schon lan g e  nicht m ehr von einem  v e rb ü rg te n  E r le g u n g sfa lle  g eh ört w urde. A u s  
G ra u b ü n d e n  hingegen sind m ir selbst seit den fün fz ig er J a h r e n  noch m ehrere 
sichere F ä lle  bekannt gew orden; doch sah ich nie selbst eines der betreffenden 
E x em plare . —  S o  fing  u n te r  an d e rn  d er J ä g e r  K ü n g  a n n o  1 8 5 7  ein a lte s  
E x em p la r lebend sozusagen im  D o rfe  S u ls a n a  selbst in  einem F uchseisen , nach­
dem er die D ö r f le r  n u r  ersucht h a tte , ih re  Katzen u n d  H u n d e  zu H an d en  zu 
nehm en. I m  gleichen J a h r e  erfolgte  am  W allise r  B ie tsch ho rn  noch e ine, zw ar 
m ißglückte, H o rs tau sh eb u n g  bei eb en fa lls  dem  letzten W a llise r  S t a n d p a a r .  D a s  
alte  M än n ch en  w u rd e  d an n  1 8 6 2  e rleg t, w äh ren d  d a s  W eibchen, einsam  bleibend, 
die G egend  noch b is  1 8 8 6  festhielt, u m  leider eine tra u r ig e  B e u te  der A a s jä g e re i
—  des G iftbrockenlegens —  zu w erden . A ls  letzter b ish e r bekannter W a llise r  
ziert er jetzt d as  M u seu m  in  L au san n e . —  I m  Tessin  w u rd en  1 8 6 4  zwei zu ­
sam m en gehörende E x em plare  am  M o n te  C o ro n i gefangen , lebend u nd  unverletzt 
nach L u g a n o  gebracht u n d  d o r t  —  m ittelst C h lo ro fo rm  um gebrach t. S e i th e r  ist 
a u s  dem T essin  n u r  noch der ann o  1 8 6 9  bei B o sc o  erfo lg te  F a n g  jen es  L äm m er­
geiers sicher festgestellt, der im  näm lichen J a h r  die H au p tz ie rd e  der A u sste llu n g  
lebender schweizerischer V ögel in  S t .  G a llen  bildete. S p ä te r  kamen a u s  jenem 
K a n to n  n u r  noch S te in a d le r  a ls  L äm m erg eie r. —  D a s  W allise r  sogenannte 
„ a lte  W eib"  von 1 8 8 6 ,  d a s  wie es scheint keinen G a tte n  m ehr fa n d , ist der 
letzte in  den S ch w e ize r-A lp en  to d t erbeutete, u nd  d er T essiner v o n  1 8 6 9  der letzte 
lebend gefangene S chw eizer L äm m erg eie r —  b is  heute.

I m  J u n i  1 8 7 0  erfo lg te  der sicher konstatierte Ü b e rfa ll eines K n ab en  bei 
A r is  (B e rn e r  O b e r la n d )  durch einen L äm m erg e ie r; u n d  nachdem  seither nach­
gewiesen w orden  ist, daß  d a s  alte weibliche E x e m p la r  des L ö tschen thals auch d o r t, 
bei der B e rg w erk sh ü tte , sich au f einen ju n g e n  A rb e ite r gestürzt h a tte  u nd  denselben 
ü b e r den F elsen  h e ru n te r  zu w erfen  bem üht gewesen w a r , g lau b e  ich nicht zu ir re n , 
w en n  ich ann ehm e, daß jen es u nd  dieses E x em p la r in  W irklichkeit d a s  gleiche 
gewesen sei, u n d  daß der V ogel d a m a ls  den B e rn e r  A lpen  n u r  einen Besuch a b ­
gestattet hatte , w ie die B e rn e r  J ä g e r  schon d a m a ls  die L äm m ergeier-B esuche n u r  
a l s  a u s  dem  W a l l i s  erfolgend bezeichneten. W äh ren d  la n g e r  Z e it-  hö rte  m a n
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d an n , m it einziger A u sn a h m e  des T o d e s  des „ a lte n  W e ib e s"  n ich ts m ehr V e rb ü rg te s  
ü ber w eiteres V o rh an d en se in  des L äm m erg e ie rs  b i s ,  eben fa lls  a n n o  1 8 8 6 ,  a u s  
der G egend  von V r in  in  G ra u b ü n d e n  die K u n d e  von einem  sich d o rt au fh a lte n d en  
P a a r  kam u n d  von  einem  and eren  in  benachbarten  G eb ie ten . D och konnte die 
T hatsache nie sicher genug festgestellt w erd en , und  b ald  v e rlo ren  sich d an n  G erü ch t 
u nd  L äm m erg e ie r en d g ü ltig . H in gegen  h a tte  der ausgezeichnete K en n er u n d  B e ­
obachter H e r r  I .  S a r a t z  in  P o n tr e s in a  im  A ugust 1 8 8 7  nochm als  d a s  Glück, 
ein E x em plar im  N o seg th a l fliegen zu sehen —  die letzte b is  jetzt sicher konstatierte 
B eg eg n u n g  m it diesem V ogel. D em  näm lichen  F o rscher verdanken w ir  au ß erd em  
manche gelegentlich seiner zahlreichen  J a g d z ü g e  im  B e rn in a g e b ie t gemachte sehr w e rt­
volle B eobachtung  ü b e r L eb en s- u n d  Ja g d w e is e  d es  schweizerischen L ä m m e rg e ie rs . —  
W ä h re n d  bekanntlich von  seiten au s län d isch e r G e le h rte r  die J a g d  des L ä m m e r­
g eie rs  au f größere W ild -  u n d  H a u s tie re  m it ebenso g ro ß e r B eharrlichkeit a ls  G r u n d ­
losigkeit in  Z w eife l gezogen, w o nicht einfach bestritten  w o rden  is t, schreibt 
S a r a t z  in  Ü bere instim m ung  m it vielen anderen  schweizerischen B eo b ach te rn  
u n d  gestützt a u f  eigene E r f a h r u n g :  „ A ls  ich einst von m einem  H a u s  a u s  
G em sen  au f ih rem  M arsche zuschaute, sah ich plötzlich, wie ein g ew a ltig e r B a r t ­
geier von h in ten  a u f  eine derselben n ied ers tü rz te , ih r  e in ige  rasche F lügelsch läge 
versetzte, d a n n  au f die am  B o d en  liegende B eu te  sich w a rf  u n d  sie sofort m it dem 
S c h n a b e l zu b earbeiten  b eg a n n ."  —  M i t  B ezug  a u f  die U n zu lässig ke it, den 
B a r tg e ie r  in  G efangenschaft dem  freilebenden  a n  die S e i te  stellen zu w ollen, 
-schreibt er f e rn e r :  „D iesen  U nterschied k lar vo r A ugen  zu sehen, h a tte  ich m eh r­
fach G e le g e n h e it: B e i  m einen  Ja g d s tre ife re ie n  au f G em sen sah ich e in m a l ein 
kleines R u d e l derselben a n  einem schmalen G letscher d ah inziehen  u nd  r u h ig ,  die 
G a i s  v o ra n , dem B e rg g ra t  sich zuw end eu . P lö tz lich  stutzt die G a i s ,  die an d ern  
h alten  bestürzt a n , u n d  im  N u  h ab en  alle  einen K re is  geb ilde t, die K öpfe sämtlich 
nach in n en  zu gekehrt. W a s  mochte diese U n ru h e , diesen plötzlichen H a l t  bew irk t 
h ab e n ?  H ie rü b e r  gab m ir  ein der H öhe zug ew an d ter Blick A u fsch lu ß ; denn ich 
w u rd e  bald  g ew ahr, daß  sich über ihnen  in  der L u ft e tw a s  schaukelte, w a s  m ir  m ein  
G la s  sogleich a ls  einen B a r tg e ie r , der sich auch in  ziemlicher E n tfe rn u n g  im  F lu g e  
a n  F lü g e l-  u nd  S ch w an zfo rm  vom  A d ler unterscheiden l ä ß t ,  zu erkennen g ab . 
P lö tz lich  stü rzte  er sich von h in ten  den G em sen in  schräger R ich tu n g  nach, welche 
jedoch den R a u b v o g e l m it energischem E m p o rw erfen  der H ö rn e r  em pfingen u n d  
Ih n  zw an g en , von  ih n en  abzu lassen . D e r  B a r tg e ie r  erhob  sich, um  v ie rm a l 
denselben A n g riff  zu  w iederho len . N o chm als erhob er sich, d ie sm a l ab e r im m er 
höher u nd  höher, u n d  a ls  er n u r  noch a ls  P u n k t  am  H o riz o n t sichtbar w a r, da 
plötzlich stäubten  meine geängstig ten  T ie re  a u s e in a n d e r , um  sich im  gestreckten L a u f 
.einer ü b e rh än g en d en  F e lsw a n d  zu n ä h e rn , der sie sich anschm iegten u n d  wo sie n u n
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d a s  A uge u n v e rw a n d t der Höhe zu w a n d te n . I n  dieser P o s i t io n  verblieben sie, b is  
ih n en  die einbrechende N acht B e ru h ig u n g  ü b er ih re  S ic h e rh e it  b rach te." —  U m  
noch eine T hatsache ähnlicher A r t  an zu fü h ren , die gleichzeitig die J a g d m a n ie r  des 
schweizerischen B a r tg e ie r s  und  die V e rte id ig u n g  der Gem se diesem R ä u b e r  gegenüber 
kennzeichnet,. berichtet m ir  ein a n d e re r  bündnerlscher B eobachter u nd  J ä g e r ,  wie 
er einst einen B a r tg e ie r ,  nicht w eit von seinem S ta n d p u n k t  e n tfe rn t , anst eine 
G em se habe stü rzen  sehen, vergeblich b e m ü h t, sie m it F lügelsch lägen  in  den A b ­
g ru n d  zu stürzen. S e i n  gew öhnliches M a n ö v e r  m iß la n g  d ie sm a l, da die gescheidte 
G em se, a n s ta tt  nach dem A b g ru n d  h in  zu fliehen , sich m it e in igen  kühnen S ä tzen  
noch rechtzeitig in  eine Felsennische re tir ie r t  h a t te ,  d o r t m it den H ö rn e rn  m u tig  
die A ngriffe  abw ies u n d  sich um  keinen P r e i s  a u s  ih re r  gedeckten S te l lu n g  H in au s­
tre iben  ließ. E in  ganz ähn licher F a l l  w ird  m ir  gleichzeitig a u s  dem  Tessin 
gem eldet. —  D iese B erich te stam m en direkt a u s  dem M u n d e  von  G eb irg sb ew o h n ern  
u nd  alle a u s  A lpen rev ieren , wo der B a r tg e ie r  noch S ta n d v o g e l  w a r  von  M ä n n e rn , 
welche ihn  vollkom m en sicher vom S te in a d le r  zu  unterscheiden  w issen, welche die 
eine R ä u b e re i  m it B estim m th eit dem e in en , die andere  dem a n d e r n - au fb ü rd en , 
und  die sich m it vollkom m enem  R echt d as  nicht au s re d e n  lassen w o lle n , w a s  sie 
am  helllichten T ag e  m it den ih n en  eigentüm lich zu g ehö rend en , äuß erst scharfen 
A ugen  gesehen h ab en . —  S o  schieben alle übereinstim m end  d a s  S to ß e n  a u s  
g ro ßer H öhe h e rab  direkt a u f  die B e u te ,  gefo lg t von  dem W eg trag en  schw ererer 
T ie r e ,  dem S te in a d le r  z u , w äh ren d  0 ^ x a ,6 tu 8  d a r d ^ t u 8  kleinere S ä u g e r  en t­
w eder w eg träg t oder au f der S te lle  verzehrt, g rößere aber wom öglich in  den A b ­
g ru n d  ja g t ,  s tö ß t, schleppt oder r e iß t ,  w enn ihm  a b e r  ein solcher R a u b  ohne 
H in ab stü rzen  g elin g t, die B eu te  stets a n  der S te l le  a n f r iß t ."

U nser T essiner B eobachter berichtet h ie rüb er nach m ehrfacher eigener A nschau­
u n g :  „ W e n n  der ^ v o l t o ^ o  m it seinen scharfen A ugen  a u f  dem B o d en
u n te r  sich ein T ie r  s ieh t, welches er fressen w il l ,  so fä llt  er nicht wie ein S te in  
a u s  der L u ft h erab , gleich der r e a l e ,  son dern  er kommt in  weiten K reisen
herabgeflogen. O f t  setzt er sich zuerst au f einen B a u m  oder einen F elsen  ab u n d  
b eg in n t den A n g riff  e rst, nachdem  er sich von h ie r n o c h m a ls , jedoch nicht hoch, 
erhoben h at. S ie h t  er Leute in  der N ä h e , so schreit er la u t  u nd  fliegt fo rt. 
N ie  g reift er T ie re  a n ,  welche w eit von A b hän gen  im  flachen T h a le  w eiden. 
B em erkt er aber eine Gemse z. B .,  die nahe  am  A b gru nd e  g rase t, so b eg in n t e r ,-  
von  h in ten  heranschießend, m it w uchtigen F lüg elsch läg en  d a s  aufgeschreckte T ie r  
m it g ro ßer B eharrlichkeit h in  und  h er zu jag en  u n d  zu schleppen, b is  e s ,  völlig  
v e rw irr t  und  b e tä u b t, nach dem A bhange h in flieh t. E rs t w enn  der ^ .v o lto ^ 'o  
d n r d a e e o  diesen seinen Zweck erreicht h a t ,  leg t er seine ganze K ra f t  in  die 
starken F lü g e l. V o n  beiden S e i te n  fah ren  m it betäubendem  Zischen und  B ra u s e n
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die h a rten  S ch w in g en  klatschend a u f  d a s  tätlich geängstigte, h a lb  geblendete O p fe r .  
W o h l sucht dieses noch, zeitweise sich zu sam m en ra ffen d , m it den H ö rn e rn  den 
M ö rd e r  abzuw ehren  —  vergeblich. Z u le tz t w a g t es einen S p r u n g  oder m acht 
einen F e h l t r i t t ;  es sp rin g t oder s tü rz t in  die T ie fe , oder ab e r es bricht sonst 
to d esm a tt zusam m en und  kollert sterbend ü b e r die F e lsb än k e . L an g sam  senkt sich 
der B a r tg e ie r  seinem  O p fe r  nach, tö te t es n ö tig e n fa lls  noch vollständ ig  m it F lü g e ln  
und  S c h n a b e l u n d  b eg in n t u n g esäu m t d a s  w arm e  T ie r  zu zerfleischen. —  S t e h t  
ein S c h a f  oder ein ähn liches T ie r ,  ein  J a g d h u n d ,  a n  sehr steiler S te l le  am  A b ­
h an g  u n d  er w ird  nicht von  ihm  bem erkt, b is  er, von  h in te n  kom m end, ihm  sehr 
n ah e  gekom m en, so d a u e r t der K am p f oft n u r  sehr kurze Z eit. E r  f ä h r t  m it 
scharfem  F lügelsch lage direkt an  d a s  überrasch te  O p fe r  an  u n d  w irft es durch 
den ersten A n p ra ll  glücklich h in u n te r  oder er re iß t d asse lb e  fliegend m it S c h n a b e l 
u n d  K ra lle n  ü b e r  die F e lsk a n te  h in a u s  u n d  lä ß t  es s tü rzen , im  A b g ru n d e  zer­
schellen." —  H ie rm it übereinstim m end  schreibt m ir  W a l d e n s t e i n :  „ A ls  ich einst 
a u f  einer m einer G e b irg s ja g d e n  gegen A bend  in  gem ütlichem  G espräch  bei einem 
H ir te n  saß , schnobberte dessen H u n d  am  n ah en  A b han g  h eru m . P lötzlich erreichte 
ein S c h re i des H u n d e s  unser O h r .  I m  selben Augenblick sahen  w ir  den treuen  
H erdenbew acher ü ber dem A b g ru n d  in  der L u ft schweben, w äh ren d  sein M ö rd e r^  
ein a lte r  B a r tg e ie r , tr iu m p h ie ren d  ü ber ihm  hinschw am m . W ir  h a tte n  u n m i t t e lb a r  
vorher nicht au f den H u n d  geachtet u nd  auch von dem  G eie r n ich ts bem erkt, b is  
u n s  der son derbare  S c h re i  des a rm en  T ie re s  nach jener S te l le  sehen ließ . O h n e  
jenen  S ch reck enslau t w äre  der H u n d  a u f  eine rä tse lh a fte  W eise verschw unden u n d  
w ir  h ä tten  u n s  sein V erschw inden nie erk lären  können, w enn auch sichet d er V e r ­
dacht a u f  diese T o d e s a r t  in  u n s  so fo rt au fg e tau ch t w äre . S c h n e ll ließ  sich auch 
d er G e ie r  a u f  seine B e u te  h in u n te r  u nd  verschw and wie diese v o r u n se rn  A ugen . 
E s  wickelte sich a lles  sehr rasch a b , rascher, a l s  es e rzäh lt w erden  kann. — O b  
der V ogel diese B eu te  m eh r durch die G e w a lt  seines F lü g e lsch lag es  oder durch 
einen R iß  m it dem S ch nabelhak en  ü b e r den F elsen  h in a u s  g ew o rfen , b in  ich d e s ­
h a lb  zu entscheiden nicht im stan d e , w e il, wie gesagt, bei unserem  Aufblicken dev 
H u n d  schon fre i in  der L u f t schwebte. S ic h e r  ab er w eiß ich, daß der B a r tg e ie r  
n ie . au f einen m einer jag end en  H u n d e  stieß, so lan g e  sie, en tfe rn t vom A b g ru n d s  
au f ebenem B o d en  suchten, so oft er auch allein  oder zu  zweien nahe  ü b er ih n en  
kreiste. D e r  B a r tg e ie r  ist nicht ein S to ß v o g e l  im  S in n e  des A d le rs ."

Leichter a ls  die B e w ä ltig u n g  a lte r  w eh rh a fte r  G em sen, Z ieg en , S ch a fe  u. s. w. 
dürfte ihm  die E rb e u tu n g  von J u n g e n  dieser G eb irg sb ew o h n e r gew orden  sein, 
w enn er solche a u ß e rh a lb  des S chu tzes ih re r  M ü t te r  überraschen konnte. S o  
zeigt u n s  die a u s  dem vollen L eben gegriffene V ig n e tte  a n  der S p itze  dieser A b ­
h a n d lu n g  den A n g riff  au f ein G em skitz, dem er w ohl in  erster L in ie  g ilt. A ber
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noch h a t die besorgte M u tte r  rechtzeitig den heranstreichenden R ä u b e r  gesehen. 
M i t  ein igen verzw eifelten  S p r ü n g e n  ist es ih r  noch gelungen, es zu erreichen, sich 
ü b er dasselbe zu ste llen , u n d  n u n  w eh rt sie m it gesenkten H ö rn e rn  die im m er 
w iederho lten  F lügelsch läge a b , die jetzt au f die A lte herab sau sen . W ird  sie 
schließlich, durch deren W ucht v e rw irr t  u n d  b e tä u b t, vom  F e lsb an d e  gestürzt 
u n d  so selbst zum O p fe r  w erden  oder w ird  es ih r  gelingen S t a n d  zu h a lten , 
u nd  der R ä u b e r  die Fruch tlosigkeit seiner A n g riffe  zuletzt einsehen, oder aber w ird  
dieser, einen M o m en t der B le n d u n g  der a lten  G em se benützend, d as  Kitz u n te r  
ih rem  Leibe w egzureißen  u n d  in  den  A b g ru n d  h in au sz u w e rfe n  w issen? —  S o  
m ag  es w ohl dem Steinbockkitzlein in  den piemontesischen A lpen  ergan gen  sein, 
ü b er dem  au f dem V o llb ilde  der a lte  L äm m ergeier n u n  triu m p h ie ren d  steht u nd  
sich seiner B eu te  fre u t.

D och zurück zu unserem  eigentlichen T h e m a !
L eider, w eil a u fs  N eue einen  d u rch au s  unrich tigen  B eg riff  vom  V orkom m en 

des L äm m erg e ie rs  in  der Schw eiz  in  letzter Z e it  beib ring end , h a t sich in  dem im  
Erscheinen begriffenen prachtvollen  W erke: N a u m a n n ,  N aturgeschichte der V ögel 
M i t te l - E u r o p a s ;  ( G e r a ,  1 8 9 9 ) , in  der A b h a n d lu n g  ü ber den  L äm m erg eie r m it 
B ezug  au f dessen V orkom m en in  der Schw eiz in  neuester Z e i t ,  ein bedenklicher 
D ruckfeh ler eingeschlichen, nach welchem, scheinbar sich stützend a u f  d a s  bezügliche 
V erzeichnis im  K a ta lo g  schweizerischer V ögel von D r .  T h .  S t u d e r  u nd  D r .  
V i k t o r  F a t i o ,  1 8 8 9 , seit 1 8 8 0 * ) nicht w en iger a ls  fünfundach tz ig  F ä l le  des 
V orkom m ens u n seres  V o g e ls  in  der Schw eiz  bekannt gew orden w ären . N u n  beziehen 
sich aber diese fünfundach tzig  F ä l le ,  wie a u s  jenem  V erzeichnis zu ersehen ist, in  
in  W irklichkeit au f den Z e i tr a u m  von 1 8 0 1 — 1 8 8 7 . S e i t  1 8 8 0  sind dort ganz 
richtig  n u r  die d re i frü h e r an g e fü h rten  Vorkom m nisse au fg ezäh lt. —  D ie  den 
S c h lu ß  jen er T ab e lle  b ild e n d e n , ohne E rb e u tu n g sd a te n  verzeichneten fünfzehn  
E x em plare  betreffen jed en fa lls  a u s n a h m s lo s  solche, die vo r 1 8 7 0  u n d  noch w a h r­
scheinlicher selbst vor 1 8 5 0  e rleg t w u rd e n , da  auch nicht e in m al d a s  J a h r z e h n t  
ih re s  T o d e s  beigebracht w erden  konnte.

A ls  S ta n d v o g e l  kann der L äm m erg eie r heute in  der Schw eiz nicht m ehr, 
durch die nö tigen  B elege  gestützt, betrachtet w erden ; desw egen  ist es ab er doch 
m öglich, d aß  d as  eine oder andere  (nam entlich  sehr alte) still u n d  einsam  lebende 
E x em p la r irg end  eine w eltverlo rene F e lse in ö d e  b is jetzt noch b ew o h n t; u nd  noch 
m öglicher ist e s ,  daß  von au ß en h er L äm m ergeier zu Z e iten  unsere A lp e n , sei es 
au f der S u c h e  nach einem  G a t te n ,  sei es zu A nsiedlungszw ecken, durchfliegt.

*) Der Druckfehlerteufel hat hier statt „1801" „1880" setzen lassen, aus welchem 
Umstande das ganze Unheil entstanden ist. C a r l  R. H en n  icke.
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S o w o h l  Ö sterreich a ls  I t a l i e n  u n d  F rank re ich  besitzen ih n  ja  a ls  S ta n d v o g e l. 
S o  erlegte 1 8 9 8  der L eh re r M a r t i n  in  D ig n e  ( v S p n - r t e n i e n t  ä 6 8  L n 8 8 6 8  ^1x>68), 
ein a lte s  m änn liches  E x em p la r vom  P a a r  w eg , w o fü r ich alle n ö tig en  B elege 
erh ie lt, nachdem  ich die bezügliche N achrich t fü r  eine Z e itu n g se n te  gehalten  hatte . 
A ber auch d o rt scheint der V o gel sehr selten paarw eise  zu leben.

I n  den westlichen G eb irg en  Ö ste rre ich s  scheint nach v e rb ü rg ten  B erich ten  
der e tw a s  w en iger noble G än seg e ie r den L äm m erg eie r ersetzen zu w o llen , u nd  h a t 
derselbe zum  D an k  d a fü r  auch schon seinen N am en  geerb t. B e i u n s  ist d ie s  
noch nicht b em erkbar, hingegen haben w ir  den Z e itu n g s -L ä m m e rg e ie r  (d u rch au s  
verschieden sow ohl vom Z e itu n g s tig e r , w ie vom  Z e i tu n g s m a rd e r  u n d  der U n iversat- 
Z e itu n g se n te , ab e r a ls  v ie rte r im  B u n d e  n eu e r schädlicher T ie ra r te n )  a ls  E rsatz 
e rh a llen , d. h. jenen  V o gel, der a ls  L äm m erg e ie r im m er h äu fig e r in  den Z e itu n g e n  
sich breit macht u n d  so den G la u b e n  an  d a s  V o rh an d en se in  des L äm m erg e ie rs  bei 
u n s  aufrecht e rh ä lt. D iese r L äm m ergeier der Z e itu n g e n  ist bei n ä h e re r  N ach ­
forschung meist d er S te in a d le r  der W irklichkeit, u nd  m anchm al noch e tw as  w e it 
w eniger se ltenes. —  Um n u n  d a s  verm eintliche oder wirkliche W ied e rau ftre ten  
des L äm m erg e ie rs  bei u n s  sicher festzustellen, habe ich m ir  die o ft nicht kleine 
M ü h e  genom m en, seit dem letzten konstatierten  F a l l  jeden neuen  so lan g e  zu v er­
fo lgen , b is  er sich a ls  d a s  en tpupp te , w a s  er w a r.

G a n z  unzw eife lh aft sind solche N am en v erw ech slu n g en  vielfach selbst in  die 
neuen  Fachw erke ü b e rg eg an g en , d. h. L äm m erg eie r a ls  „gesehen" u n d  d am it a ls  
v o rh an d en  gewesen au fg e fü h rt w o rd e n , wo es sich n u r  um  S te in a d le r  h an de lte . 
A llen  B eobach tungen  von L äm m erg eie rn  in  d er S ch w eiz , fü r  deren  Thatsächlichkeit 
nicht der N am e eines an e rk an n t zuverlässigen , gebildeten K e n n e rs  (w ie z. B . H e r r
I .  S a r a t z  u . a .) volle G a ra n tie  leistet, u n d  die sich n u r  a u f  v o rüb ergeh en des „ S e h e n "  
in  der F re ih e it  (im  F lu g e ,  au f e n tfe rn te r  F e lsk an te  u . s. w .) beziehen , kann im  
In te re sse  der wissenschaftlichen F o rschu ng  ein W e rt nicht beigemessen w erd en , n a m e n t­
lich nicht w enn  sie sich a u f  die d re iß ig  letzten J a h r e  beziehen. F r ü h e r  h a tten  u n ­
richtige A n gab en  über d a s  V orkom m en des L äm m erg e ie rs  in  der S ch w eiz  w en ig er 
au f sich, weil dasselbe ja  a u ß e r  F ra g e  s tand . —  O h n e  a u f  zahlreiche F ä l le  zurück­
zukom m en, denen sichere V erw ech slu ng en  zwischen L äm m erg e ie rn  und  S te in a d le rn  
a u s  frü h eren  D ezenn ien  zu G ru n d e  lieg en , die indessen d am a ls  schon n u r  zum  
T e il  au f K enn tn islo sigk eit des J ä g e r s ,  zum  T e il ab e r  a u f  spekulativer V o r a u s ­
setzung derjenigen  des E m p fä n g e rs  fu ß te n , kommen h ier n u r  die drei letzten 
Z e itu n g sg e ie r  in  B e tra c h t, die auch d e sh a lb  n ä h e re r  N achforschungen um  so eher 
w ert w a re n , w eil sie a u s  G egenden  f rü h e re r  L äm m ergeier-W ohnsitze  stam m ten. 
D e r  erste betrifft den Z e itu n g sg e ie r  von 1 8 9 3  in  B a re n  (W a l l i s ) ,  den m ir  der 
E rleg e r, H e r r  J u l i e n ,  brieflich selbst a ls  S te in a d le r  bezeichnete u nd  der jetzt in  B a r e n
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ausgesto p ft steht. D e r  zweite ist jener a u s  dem K an to n  F re ib u rg , der sich ebenfalls  
a l s  S te in a d le r  en tp u p p te ; u n d  der d ritte  u n d  neueste, im  J a n u a r  1 8 9 9  ebenfalls 
bei B a re n  erlegt durch H e rrn  B a y a r d  daselbst. D ie  nö tige  K orrespondenz d arü b er 
ergab  dann  schließlich die A u fsp ü ru n g  desselben  bei einem P r ä p a r a t o r  in  G en f, 
w o ihn  H e r r  D r .  V . F a t i o  a u f  m eine B itte  persönlich aufsuchte u n d  a ls  S t e in ­
a d le r  erkannte. D a  die F lü g e lw e ite  in  den Z e itu n g e n  m it 2 8 0  e i n ,  also 
ausfallend  g en au  m it d er gew öhnlichen des L äm m erg e ie rs  angegeben  w ar, 
m uß te  die S ach e  um  so eher verfo lg t w erden . I n  W irklichkeit b e trug  die F lu g ­
weite 2 0 0  e in  u nd  d as  G ew icht (m it 9  angegeben selbst fü r  einen L äm m er­
geier um  2^/2 ü bertrieben) 5  b is  KZ-. —  Leider w ird  n u n  der Z e i tu n g s ­
geier nicht m ehr au ss te rb en , b is  der letzte S te in a d le r  (dessen Geschlecht zu r Z e it  
in  den S chw eizer A lpen  u n g e fä h r so stark vertre ten  sein d ü rfte , wie d as  des L äm m er­
geiers  vor h u n d e rt J a h r e n ) ,  der g egenw ärtig  sehr leb haft betriebenen V e rfo lg u n g  
und  anderen  H ilfs m itte ln  ebenfalls erlegen sein w ird .

Gedanken
zum Schuhe und zur Vermehrung unserer nützlichen Köhlenbrüter im

„Kunüwalde". ^
Von Förster A d o l f  S i m o n .

(Mit Scbwarzbild Tafel X.)

W en n  abgestorbene, m it B ru tlö ch e rn  versehene B äu m e  nach den G rundsätzen  
der m odernen F o rstw irtsch aft m it den Z w ischenhölzern  im  K u n stw a ld e  fa llen  m üssen, 
so w ird  entschieden auch die nützliche V o g e lw e lt dadurch  v erm ind ert. N eben  A u f­
hängen  von Nistkästen m uß  m a n , g laube ich, auch suchen, den n a tü rlich en  B a u  
in  B a u m  u nd  S tock  künstlich herzustellen. W a ru m  sollten nicht drei b is  fü n f 
B ä u m e  au f d a s  H ektar, w elcher H o lza rt sie auch angehören  m ögen, w enn  es nicht 
abgestorbene oder durch N atu rere ig n isse  gebrochene B ä u m e  sind , zu N is tb äu m en  
vorgerichtet w erden  können?

A n  S t r a ß e n ,  A lleen , W egen  u. s. w. möchten absterbende B ä u m e , bez. O b s t­
b äu m e m it B ru tw o h n u n g e n  stehen b le iben ; m an  Pflanze neben diesen den jungen  
B a u m  u n d  küm m ere sich nicht um  d a s  ästhetische A ussehen ; erspare  m an  sich 
dadurch d as  Abkratzen der R in d e  u n d  d as  Beschm ieren der B ä u m e  m it Leim  u n d  
G o tt  weiß w a s  noch. -

D e r  B ru ts ta m m  la u t  beiliegender Z eichnung  ca. 5  m  hoch, soll fü r  alle 
H o h lb rü te r :  S p ech t, S t a r  re. eingerichtet w erden.

M a n  schneide, wie F ig u r  L  zeigt nach B elieben  ein S tü ck  S c h w a r te  h e ra u s , 
meißele die H ö h lu n g  nach den G rö ß en an g ab en  d es  verstorbenen P r o f .  Dr. L ie b e
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